
Katharına VO Kellenbach, The ark of Caımn: Guuilt and Denial in the Post-
War Lives of Nazı Perpetrators. Oxtord Unıiversıty Press, Oxtford/New
ork 2013 D Selten.

Wer dieses Buch lıest, I1USS sıch auf erschütternde Einsiıchten gefasst machen.
Auch WT schon mıt Aspekten des NS- Ierrorregımes 1St, wırd
Neues un: Verstörendes ertahren. Katharına VO Kellenbach, Protessorin
für Religious Studıes SE Mary's College in Maryland/USA, legt mIıt dieser
Untersuchung Ergebnisse mehrerer Forschungsaufenthalte 1n verschiedenen
Ländern VO  Z Da S$1e selbst A4USs Deutschland STAMML, konnte s1e das Archıiv-
mater1a| 1n der Orıiginalsprache uswertitfen In ıhrem OrWOort legt s1e offen,
2SS ıhr Forschungsinteresse auch AUS persönlıcher Betroftenheit resultiert:
Ihr Onkel Altfred Ebner W al als stellvertretender Gebietskommuissar der
verantwortlıch für das Massaker den Juden 1n der ukrainıschen Distriıkt-
hauptstadt Pinsk, das zwıischen dem Oktober und dem November 1947
stattfand. Innerhalb VO re1i Tagen wurden durch Erschiefsungen etwa

01010 Menschen ermordet hauptsächlich Frauen und Kınder.
Wer mıt eiıner solchen Schandtat eınes Angehörigen konfrontiert wiırd, gerat
1n ein Dılemma. In dieser Siıtuation sınd reı unterschiedliche Reaktionen
möglich: Loyalıtät mıt den Angehörigen den Preıs der Verdrängung VO

Schuld: Dissozuerung VO der eigenen Famılie den Preıs der Verleug-
NUunNng der Identität:; der der mühevolle Versuch, sıch der tamılıiren Vergan-
genheit stellen. Katharına VO Kellenbach hat diesen Weg gewählt. Ihr
Buch legt eindrucksvall davon Zeugnis ab
In acht Kapıteln Kellenbach sıch mıt den unterschiedlichen Facetten ıh-
6S Themas auseinander: Im einleitenden Kapitel „Das Zeichen des Kaın  CC
entfaltet S1Ee die These, ass das Kainsmal (vgl Gen 4,15) als Symbol für eiınen
glaubwürdigen Umgang mıt Schuld dienen ZEndas Es reicht nıcht AaUs, Schuld
„bedingungslos“ vergeben (so W1€e 6S 1in der christlichen Theologie jJahr-
hundertelang verkündet worden 1ist) Eıne Wahrnehmung für d1€ Perspektive
der Opfer und echte Betroffenheıit ber das ıhnen zugefügte Leid 1St auf Se1-
ten der Täter notwendig, damıt Schuld aufgearbeitet werden annn Das
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Kaıinsmal steht für eiınen ffenen Umgang MIt Schuld: der Täter 111USS5 dauer-
haft mıiıt ıhr leben un: ekommt ennoch die Chance auf eınen Neuanfang
zugesichert. Dass 1es be] den Nazı-Verbrechen nıcht geschehen ist,
belegt Kellenbachs Buch auf bestürzende Weıse. Im zweıten Kapitel,
„Schuldbekenntnisse un Amnestieforderungen“, S$1e sıch mıi1t der Rolle
der Kırchen unmıttelbar ach Kriegsende kritisch auseinander: „Predigten
un Gesprächskreise 1ın Internierungslagern bedienten ebenso WwW1e€e otffizielle
kırchliche Verlautbarungen die gefährliche Vorstellung VO  — ‚Kollektiv-
schuld‘, iındem S1€e€ dıe allgemeıne Sündhaftigkeit des Menschen betonten un:
ein diffuses Geftfühl VO gemeınsamer Schuld vermittelten, welches den e1n-
zelnen Tätern ermöglıchte, iıhre persönliche Verantwortung verleugnen.
Diesen frühen Debatten ber die Schuldfrage lag dıe unausgesprochene KEr-
wartung zugrunde, 4SSs AUS jedem Schuldbekenntnis der Anspruch auf Ver-
gebung un auf Befreiung VO der Last der Vergangenheıt resultiert“ (28)
Im dritten Kapitel, „Glauben dem Galgen“, werden die etzten Worte
VO Kriegsverbrechern analysıert, die diese unmıttelbar VOT der Vollstre-
ckung der Todesstrafe außerten. Die FExekutionen wurden amerıikanı-
scher Mılıtärregierung 1ın Landsberg Lech VO 1945 bıs 1951 insgesamt
78 Personen vollstreckt. Unter den dokumentierten etzten Worten finden
sıch L1UT T1 Außerungen, 1n denen Bedauern ber die begangenen Taten
A Ausdruck gebracht wırd Alle reıi StammMmen VO gewöhnlichen Krımi-
nellen. Di1e Nazı- Läter dagegen starben 1MmM ungebrochenen Glauben ıhre
eıgene Unschuld MI1t dem milıtarıstıschen (sestus des Hero1ismus.
Das vlierte Kapitel vergleicht der Überschrift „Gereinigt durch
Schuld?“ den Lebensweg VO Oswald Pohl, eiınem nochrangigen General der
Wafifen-SS, der für die wirtschaftliche Organısatıon samtlıcher NS-Lager
verantwortlich WAal, MI1t dem Schicksal der Kapo-Frau Klara Pförtsch: Sıe 1ST
die einz1ge Person 1ın der Untersuchung VO Kellenbachs, be] der die Unter-
stutzung elınes Gnadengesuchs durch den Gefängnispfarrer abgelehnt wurde,
da S$1e als „wahre menschliche Bestie“ valt (27) Es 1St ohl ein Zufall, 4SS
sıch 1er eıne Tau handelt, ennn weıbliche Gewalttätigkeit War eıne Aus-
nahme un: CITERLE besonderen Ansto(ßSß. ehr als ZWanZzıg Jahre ıhres Lebens
hatte Pförtsch 1in den unterschiedlichsten Gefängnissen verbracht. Ihre Per-
sönlichkeit W ar gebrochen durch die Schuld, dıe S$1€e erlebt un: begangen
hatte. Im Kontrast azu steht Oswald Pohl; der seiınen Lebensweg Mıt-
hılfe des Gefängnisseelsorgers Karl Morgenschweıis 1in der Autobiografie
„Credo Meın Weg (3Öötts aufgezeichnet hat Er schreıibt, ass dıe „Schuld“
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eıne „Läuterung” für ıh SCWESECN se1 (94) un: spricht ennoch VO  .

„Schuld“ 1Ur 1n Anführungszeichen un: in orm rhetorischer Fragen.
Kapitel fünf, „Von ehrenwerten Opftern un: einsamen Sündenböcken“, be-
fasst sıch mı1t der veränderten Selbstwahrnehmung VO NS-Verbrechern 1n
den 60er Jahren: och ımmer S1e VO  } ıhrer Unschuld überzeugt,
konnten dabe] aber ımmer wenıger auf vesellschaftliche Akzeptanz zählen
Im sechsten Kapitel, „Schuld erben“, wiırd eın 77-seıitiger Brief analysıert, den
Artur Wıiılke 1MmM Jahr 1966 seinem Sohn anlässlich VO  - dessen Geburtstag
schrieb. Wılke W arlr Massenerschiefsungen VO Juden in Mınsk (Weißruss-
land) beteilıgt. Der Vater möchte se1ıne Glaubwürdigkeıit gegenüber seinem
Sohn durch vermeıntliche Offtenheit erhalten: 1n der Tat 1st in dem langen
Text vielfach VO „Fehlern“ (seltener auch VO  D „Sünde“) die ede Und doch
1STt auch dieses Selbstzeugnis sehr unbefriedigend, ennn die Auseinanderset-
ZUNS MmMI1t Schuld bleibt gewunden, allgemeıin un! abstrakt, hne das Leid
der Opfter in den Blick nehmen.
Das sıiebhte Kapitel behandelt dem Tıtel „Natürlıch werde ıch der
Se1ite meı1ınes Mannes stehen“ die Rolle der Ehefrauen VO angeklagten un:
verurteılten Nazı-Verbrechern. Viele VO ıhnen schon VOT ihrer Heırat
eıner mınut1ı1öOsen ıdeologischen Überprüfung unterzogen worden, un: LaL-

sächlich standen s1e auch ach 1945 der Seıte iıhrer Ehemänner, hne deren
Vergehen 1ın Frage stellen der Betrofftfenheit arüber außern. uch 1er
spielte die Begleitung durch Seelsorger eıne verhängnisvolle Rolle, enn
ter Verwelıls aut die Unauflöslichkeit der christlichen Ehe ermahnten diese die
Frauen, ıhrem Mann allen Umständen „die TIreue halten“
Im etzten Kapıtel, „Erinnerung als Last un als Gnade“, wiırd schliefßlich der
Lebensweg VO Z7wWel NS- Tätern nachgezeichnet, die ach dem Krıeg eıne
kirchliche Lautbahn einschlugen: Matthıas Defregger W ar Weihbischof der
Erzdiözese München un: Freising, als 1969 durch eine Reportage des Maga-
Z1Ns Der Spiegel öffentlich gemacht wurde, AaSs 1944 in dem ıtaliıenıschen
orft Filetto d; Camarda die Erschießung VO Gefangenen angeordnet
hatte. uch 1er 1St CS schockierend, WwW1e€e die kirchliche Obrigkeıt (ın diesem
Fall Kardınal Döpfiner) ıhn deckte. Defregger leugnete seıne Tat nıcht, beriet
sıch aber darauf, Aass s1e 1m Sakrament der Beichte ekannt habe und ıhm
1erfür die Absolution erteılt worden sel. Eıne Versöhnung mıt den Bewoh-
Cr des Dortes un: den Angehörigen der Opfter hielt nıcht für ertorder-
iıch Auft ruck der emporten Offentlichkeit wurde ıhm VO der 10zese
eiıne andere Tätigkeit zugewlesen.
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Eınen anderen Umgang mi1t der schuldhaften Vergangenheıt hat (Otto Zakıs
gewählt, der bereıts 1mM Alter VO Jahren ZUur S> gekommen W al un: 1in den
Konzentrationslagern Buchenwald un Majdanek eingesetzt wurde. Schon
OIrt erlebte OmMente des Erschreckens ber die verübten Verbrechen un:
emühte sıch vergeblich se1ıne Versetzung. ach dem Krıeg arbeitete

Z7Wel Jahre 1n eiınem belgischen Kohlebergwerk un: verstand diese Zeıt als
selbstauferlegte Bufße Anschliefßßend wurde evangelıscher Pfarrer 1n
Frankreich. 19772 MUSSTE 1n Duüusseldort 1mM Prozess ber die Verbrechen 1n
Majdanek un! beeindruckte dabe!] durch die (ın solchen Verfahren
selten beobachtende) Oftenheit un Bereitschaft ZUr Selbstkritik. och
auch Zakıs annn nıcht als eın posıtıves Beıispiel dienen. Fur ıh scheint se1ın
Schuldbekenntnis VO Gericht nıcht der Anfang, sondern das Ende eıner ehr-
lıchen Auseinandersetzung miıt der eigenen Vergangenheıt SCWESCH se1n.
Denn anschließend konstatıiert „Bıs 1972 beschäftigte mich meıne Vergan-
genheıt mächtig. ber Aunl Wul'd€ iıch diese Dınge los, besonders diejenıgen,
die mich persönlich betroffen hatten, un: ıch habe mich auch innerlich VO  =

diesen Sachen abgewandt und mich auf meınen Berut konzentriert. Ich
bezweiıfle immer mehr ob WIr Menschen verantwortlich se1n können für
Sachen, d1e weıt 1n der Vergangenheıt liegen ob sS1€e wirklich ob diese Dınge
bedeutsam leiben für mich kam diese Angelegenheıit 1972 nde Ich
habe eınen Berut un: Famılie“ 202} och 1m Jahr 2008, als VO Kellenbach
für ıhre Recherchen eın längeres Telefonat mM1t Zakıs führte, beendete die-
SCS mıt den Worten, fühle sıch nıcht schuldig, ennn „iıch habe nıemanden
erschossen. Heute sehe ıch mich selbst 1m Zusammenhang mMI1t den Ereigni1s-
SCI1 VO 1941 bıs 1945 als Opfter un: nıcht als Täter“
Katharına VO Kellenbach legt miıt diesem mutigen Buch einen wichtigen
Beıtrag Zur Aufarbeitung der NS-Vergangenheıit VOT un: arüber hınaus
ZuUur theologischen Reflexion der für den christlichen Glauben orundsätz-
lıchen Frage VO Schuld un: Vergebung. Eindrücklich zeıgt s1e, ass Verge-
bung nıcht hne Reue möglıch 1St Eıne baldıge Übersetzung 1Ns Deutsche 1St
diesem Buch sehr wünschen!

Jutta Koslowski, Gnadenthal
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